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Dienſtag, den 11. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


rtechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Poſtauſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Tefegrapdifche Depeſchen. 


Wien, Sonnabend 8. Juni. 
Die „Amtszeitung“ bringt ein kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben an den Juſtizminiſter, welches anläßlich der 

oͤnung eine Amneſtie für alle bis zum Krönungs⸗ 

ge wegen Majeſtätsbeleidigung oder Beleidigung 
don Mitgliedern des Kaiſerhauſes in den nicht unga⸗ 
tiſchen Kronländern Verurtheilte und die Nieder- 
ſchlagung aller dieſerhalb anhängigen Prozeſſe an- 
Ündigt. Ferner wird 454 Sträflingen der Strafreft 
erlaſſen, bei 4 die lebenslängliche in zeitliche Kerker⸗ 
trafen, bei 8 die Todesſtrafen in Freiheitsſtrafen 
derwandelt. Der Gnadenakt tritt am Krönungstag 
in Vollzug. 

Peſth, Sonnabend 8. Juni. 
Soeben iſt der Krönungszug beendigt. Die Feier iſt 
auf das Glänzendſte ausgefallen. Die Kaiſerin und 
er Kronprinz Rudolph, beide in ungariſchem Koſtüm, 
wurden bei ihrem Erſcheinen auf der Lloyd⸗Terraſſe 
dit enthuſiaſtiſchen Freudenbezeugungen begrüßt. In 
unbeſchreiblichen Jubel brach die Verſammlung 

aus, als der König von dem Krönungshügel herab, 
unter dem Donner der Geſchütze und dem Geläute 
der Glocken, die vier hergebrachten Schwertſtreiche 
führte. Bislang iſt die Feier durch keinen Unfall 
getrübt worden. 
id Montag 10. Juni. ha iger an 

ießung i en wegen politiſcher Verbrechen un 
Besen eee Berurtheilten Amneſtie 
1 8 und allen Emigranten die Rückkehr in die 
math geſtattet worden. 


— 


Bukareſt, Montag 10. Juni. ; 
aus Bulgarien hier eintreffenden Nachrichten 
auten beunruhigend. Man befürchtet den Ausbruch 
eines Aufſtandes an derſchiedenen Punkten jener 

rovinz. 


Die 


Belgrad, Montag 10. Juni. 

Der Fürſt von Serbien macht binnen Kurzem behufs 

ärztlicher Konſultation nach Wien, und macht alsdann 

eine Reiſe nach Paris, London und Petersburg. 
} Florenz, Sonntag 9. Juni. 

Die Budget⸗Nommiſſion hat vorgeſchlagen, den Ab⸗ 

zug auf die Renten-⸗Coupons wieder einzuführen. Die 

Kommiſſion für das Geſetz, betreffend die Kirchen» 

güter, hat ihre erſte Sitzung gehalten, ſie wird morgen 

ihren Berichterftatter ernennen und ein Gegenprojekt 
vorlegen. Die Diskuſſion darüber findet in der 
daͤchſten Woche ſtatt. 

Paris, Sonnabend 8. Juni. 

Dem fortgeſetzten Verhör Bereczowski's haben die 
miſter Rouher und Baroche ſowie der General 
chuwaloff beigewohnt. Aus dem Verhör geht her⸗ 

vor, daß der Verbrecher die Abſicht gehabt hat, 

den Kaiſer von Rußland zu tödten, und daß er erſt 
den Tag der Ankunft deſſelben, dann die Gala⸗ 

Vorſtellung in der Oper zur Ausführung des Ver⸗ 

brechens auserſehen hatte. Bereczowski bat aus⸗ 

drüclich erklärt, daß er nicht den Kaiſer Napoleon, 
ſondern den Kaiſer von Rußland ermorden wollte; 
er kleibt entſchieden bei der Ausſage, daß er ohne 

itſchuldige ſei und Niemanden von ſeinem Vorhaben 
vorher Mittheilung gemacht habe. Ueber den Her- 
gang des Verbrechens erfährt man noch folgende 

Einzelnheiten: Bereczowski hat das Piſtol zu 9 Frcs. 

| Biral, Daſſelbe zerfprang, weil es von zu ſchlechter 
ſchaffenheit und zu ſtark geladen war. Der Stall⸗ 
meiſter Raimbeaux, welcher der Suite des Kaiſers 


Alexander beigegeben iſt, bemerkte eine verdächtige 
Bewegung des Verbrechers, als derſelbe ſich bis auf 


fünf Schritt dem kaiſerlichen Wagen näherte. Der 
Stallmeiſter warf ſich darauf zwiſchen den Wagen 
und Bereczowski und brachte den Arm deſſelben aus 
der Richtung. Die Kugel durchbohrte die Nüſtern 
von Raimbeaux' Pferd und flog zwiſchen dem Groß 
fürſten und den Kaiſern hindurch. Als der Kaiſer 
Napoleon konſtatirt hatte, daß Niemand von ſeinen 
hohen Gäſten verwundet worden und dies perkündete, 
fanden, wie gemeldet, lebhafte Acclamationen ſtatt. 
Geſtern Abends war eine große Zahl von 
Lokalen und Privathäuſern illuminirt; die Boulevards 
boten einen prächtigen Anblick. Eine große Menge 
Volks wogte in den Straßen. Als Napoleon geſtern 
von St. Cloud zurückkehrte und am Ausſtellungs⸗ 
Palais vorüberfuhr, erhielt er enthuſiaſtiſche Ovationen. 
Ebenſo wurde der Czar, als er am Donnerſtag Abends 
in offenem Wagen ſeine Schweſter, die Großfürſtin 
Marie, beſuchte, vom Publikum mit den lebhafteſten 
Freuden⸗Bezeugungen begrüßt. 

— Se. Majeſtät der König von Preußen beſuchte 
heute die Ausſtellung und begab ſich dann nach dem 
Louvre und dem Bonlogner Gehölz und um 7 Uhr 
nach dem Theater francais, wo Se. Majeſtät bis 
9 Uhr verweilte, um noch den Ball im Stadthauſe 
zu beſuchen. Morgen Vormittag 10 Uhr wird der 
König eine Exkurſion nach Verſailles machen. — Um 
10% Uhr erſchienen der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
Kaiſer von Rußland und der König von Preußen 
auf dem Balle im Stadihauſe. Die Wagen, in 
welchen die Majeſtäten dahin gefahren, (im erſten be 
fanden ſich der Kaiſer mit dem Czaren, im zweiten 
die Kaiſerin mit dem Könige von Preußen), wurden 
von Hundertgarden und ſtarken Lanciers⸗Detachements 
begleitet. Bei der Ankunft der Majeſtäten erſcholl 
vielfach der Ruf: Es lebe der Kaiſer! Das Stadt- 
haus und viele andere Gebäude waren illuminirt. 
Eine ſehr große Menſchenmenge wogte auf dem Platze 
vor dem Stadthauſe und in den Straßen, durch 
welche die Majeſtäten gekommen waren. 

— Sonntag 9. Juni. Wie der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, haben fi Kaiſer Napoleon und Kaiſer 
Alexander allein nach dem Induſtriepalaſte begeben, 
um die egyptiſche Ausſtellung zu beſuchen. Der 
Wagen, in welchem die Majeſtäten dahin fuhren, 
war von einer großen Menge umgeben, welche die 
lebhafteſten Akklamationen hören ließ. Das amtliche 
Blatt konſtatirt, daß das Attentat gegen das Leben 
des Kaiſers von Rußland in Frankreich und im 
Auslande den Monarchen und den Völkern zu ein⸗ 
ſtimmigen Kundgebungen achtungsvoller Theilnahme 
und volftändiger Mißdilligung Veranlaſſung gegeben 
habe. Der Czar und die franzöſiſche Regierung 
hätten ſchon zahlreiche Beweiſe hierfür erhalten. — 
„Droit“ meint, daß die Jnſtruktion in dem Prozeſſe 
Bereczoweki ſehr vorgeſchritten ſei. Es ſei nicht 
unwahrſcheinlich, daß derſelbe in der zweiten Hälfte 
dieſes Monats vor den Gerichtshof der Seine kom⸗ 
men werde. 3 

— In der geſtrigen Sitzung der Legislative richtete 
der Präſident folgende Worte an die Verſammlung: 
Nachdem unſere glorreiche Armee geſtern die Bewun⸗ 
derung der Souveraine und der Volksmenge erregt 
hatte, wurde ein haſſenswerthes Attentat von einem 
Ausländer begangen; doch die Vorſehung wachte und 
das Verbrechen blieb machtlos. Ich glaube Ihre 
und des edlen Vaterlandes Geſinnungen am Beſten 
dadurch auszudrücken, wenn ich den tiefen Unwillen 


1867. 


3Sitter Jahrgang. 
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über dieſen entſetzlichen Verſuch und die ehrerbietige 
Sympathie für die erhabenen Gäſte des Kaiſers und 
Frankreichs ausſpreche. Langer Beifall folgte dieſen 
Worten. 

— Die polniſche Emigration hat eine Adreſſe an 
den Kaiſer Napoleon gerichtet, in welcher ſie gegen 
das Attentat proteſtirt. Die Zahl der in Folge des 
Attentats verhafteten Perſonen beläuft ſich auf 30, 
von denen ein großer Theil Polen. — „La France“ 
erwähnt eines Gerüchtes, nach welchem die Regierung 
das Geſetz über die Preſſe und über das Vereinsrecht 
in Folge des Attentats zurückzuziehen beabſichtigt. 
Die „France“ hält dieſes Gerücht indeß für falſch. 
— In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
fand ein Austauſch von Bemerkungen über jene Geſetze 
ſtatt. Taſſelbe Blatt dementirt die Nachrichten von 
einer in Konſtantinopel entdeckten Verſchwörung. — 
Alle Souveräne haben den Kaiſer zu ſeiner und feines 
Gaſtes Erhaltung auf telegraphiſchem Wege beglüd- 
wünſcht. Der Czar hat geſtern nach dem Tedeum 
die franzöſiſchen Miniſter empfangen. Auf die Bemer⸗ 
kungen derſelben, welcher Gefahr er ſich ausſetzte, 
wenn er in Paris allein promenire, erwiederte der 
Czar: Die Geſchicke der Fürſten gehören Gott und 
liegen in den Händen der Vorſehung; er fügte hinzu, 
daß das Ereigniß nur dazu dienen könne, die Bande, 
welche ihn mit Frankreich und deſſen Kaiſer verbinden, 
feſter zu knüpfen. Die Kundgebungen und die Sym⸗ 
pathie der Bevölkerung würden in ihm eine unaus⸗ 
löſchliche Erinnerung hinterlaſſen. — Der Prinz 
Humbert von Italien wird morgen, der Herzog von 
Koburg am 15. d. M. in Paris eintreffen. 


— Montag 10. Juni. Der König und der 
Kronprinz von Preußen haben geſtern Morgen dem 
Gottesdienſte in der proteſtantiſchen Kirche, welche ſich 
in der Nähe des Stadthauſes befindet, beigewohnt. 
Die Geiſtlichkeit empfing die fürſtlichen Herrſchaften 
am Eingang der Kirche. — Um 1 Uhr Mittags 
begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin ſowie die 
ruſſiſchen und preußiſchen Herrſchaften nebſt ihrem 
Gefolge nach Verſailles, von wo fie um 8%, Uhr 
Abends nach Paris zurückkehrten. Der König und 
der Kronprinz von Preußen begaben ſich alsdann 
gegen 10 Uhr in die komiſche Oper, um der Vor⸗ 
ftellung der „Voyage en Chine‘“ beizuwehnen; fie 
verweilten bis Mitternacht. — Prinz Humbert von 
Italien iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 

— Montag 10. Juni. Der König und der 
Kronprinz von Preußen begaben ſich heute Morgen 
um 9 Uhr nach der Ausſtellung und nahmen zuerſt 
das Material zur Verpflegung der Kranken im Felde, 
und darauf das engliſche Kriegs material, ſowie die 
engliſche Abtheilung überhaupt in Augenſchein. Um 
12 Uhr frübſtückten die hoben Herrſchaften in den 
Tuilerien und beſuchten um 3 Uhr das Arfenal und 
nachher die Klinik. Heute Abend iſt Ball in den 
Tuilerien. 

London, Montag 10. Juni. 
Der Herzog von Buckingham hat ſich in beſonderer 
Miſſion nach Kopenhagen begeben. — In der Mitte 
nächſten Monats wird eine große Flottenrevue 
ſtatifinden. 

Warſchau, Sonntag 9. Juni. 
Durch eine Verordnung des Statthalters iſt das 
Verbot, nach Mitternacht auf der Straße zu gehen, 
aufgehoben und die bisher nöthige Legitimirung für 
diejenigen, welche die Stadtbarrieren paſſiten, beſei⸗ 
tigt worden. 


Petersburg, Sonnabend 8. Juni. 

Die Nachricht von dem Attentat auf den Kaiſer bat 
hier einen erſchütternden Eindruck gemacht. Die ganze 
Stadt war auf's Höchſte beſtürzt. Fortgeſetzt ſpricht 
ſich das Publikum für direkte Rückkehr des Kaiſers 
nach Petersburg aus. Die „Börſenzeitung“ giebt 
davon Ausdruck. Mehrere Zeitungen machen auf den 
Ton aufmerkſam, den die polniſche Propaganda kürzlich 
angeſchlagen. Glückwunſch⸗Telegramme der verſchie⸗ 
denſten Korporationen ſind nach Paris abgegangen 
und gehen noch ſtündlich ab. 

— Sonntag 9. Juni. Der König von Griechenland 
iſt hier eingetroffen. 
Konſtantinopel, Sonnabend 8. Juni. 
Unter hervorragenden Mitgliedern der jung⸗türkiſchen 
Partei haben Verhaftungen ſtattgefunden, jedoch iſt 
die von dem „Levant Herald“ behauptete Zahl dieſer 
Verhaftungen übertrieben. — In der Provinz Bagdad 
iſt eine großartige Epidemie ausgebrochen, doch iſt 
der Ausbruch der eigentlichen Peſt noch nicht officiell 
konſtatirt. Die türkiſchen Behörden haben Vorſichts⸗ 

maßregeln ergriffen. 
Athen, Freitag 7. Juni. 

Geſtern wurde der griechiſche Dampfer „Arkadion“ 
von mehreren türkiſchen Fregatten angegriffen und 
beſchoſſen. Erſterer flüchtete in den Hafen von Cerigo, 
wohin die türkiſchen Kriegsſchiffe demſelben gefolgt ſind 
und den Ausgang ſperren. Die griechiſche Fregatte 
„Hellas“ iſt zur Hülfeleiſtung nach Cerigo entſandt. 
Die Geſandten der Großmächte haben nach dem 
Schauplatze Kriegsſchiffe beordert. 

Newyork, Freitag 7. Juni. 
Wie die hieſigen Journale melden, haben die Repu⸗ 
blikaner Queretaro verlaffen und Kaiſer Maximilian 
und die Kriegsgefangenen nach der Hauptſtadt mit⸗ 
genommen. 


Politiſche Rundſchau. 


Das Attentat auf den Kaiſer von Rußland in 
Paris nimmt alle Welt ſo vollſtändig in Auſpruch, 
daß die ſchwebenden politiſchen Fragen daneben faſt 
gänzlich in den Hintergrund treten und dieſelben nur 
wie beiläufig in den politiſchen Kreiſen und Organen 
Erwähnung finden. 


Der Attentäter Bereczowski hat vor zwei Jahren 
Volhvnien verlaſſen. Er kam nach Frankreich, wo er 
das Handwerk eines Mechanikers erlernte und bei Gouin 
und Comp. und bei Cail u. Comp. arbeitete. Er verließ 
ſeine Werkſtatt am 4. Mai und erklärte, ſeit jener Zeit 
von feinen Erſparniſſen und von den Subfidien gelebt 
zu haben, welche er — 3 Franken per Monat — von der 
franzöſiſchen Regierung erhielt. Bereczowski erklärte nicht, 
warum er ſeine Arbeit eingeſtellt. Als man ihn fragte, 
wie er au die Idee gekommen, den Czaren zu ermorden, 
meinte er: „Indem ich von dem Tage an, wo id) er- 
fahren, daß er nach Paris kommen werde, daran dachte.“ 
Sein erſter Plan beſtand darin, den Czaren zu ermorden, 
als er am Dienftag in die Oper ging. Er harte jedoch 
keine Anſtalten getroffen. 
auf die Boulevards an die Ecke der Straße de Petier 
begeben. An der Ecke dieſer Straße ftand er in der 
erſten Reihe der Neugierigen, und er behauptete, daß der 
Kaiſer Alexander ihn anſah, weil er einen Polen in ihm 
erkannte. Er hatte den Ruf: „Es lebe Polen!“ gehört, 
ſich aber nicht an demſelben betheiligt. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an war er aber entſchloſſen, dem Kaiſer von Ruß- 
land das Leben zu nehmen. Am folgenden Tage begab er 
ſich auf den Boulevard Sebaſtopol zu einem Waffen- 
händler, um ein doppelläufiges Piſtol zu kaufen. Da 
man ihm mebrere vorgezeigt, ſo fragte ex, ob ſie gut und 
ſolid ſeien. Man zeigte ihm hierauf eine Piſtole, die 
man probirt batte, und er kaufte ſie mit neun Franken, 
indem er ſagte: Geben Sie mir dieſe, denn fie iſt die 
beſte. Bereczowskt bezahlte und ging nach Haufe, um 
ſeine Waffe zu laden. Am Abend glaubte er zu bemerken, 
daß die Kugeln, die ihm der Gewehrfabritant eingehändigt 
batte, für die Piſtolenläufe zu klein jeien, und er ver- 
ſuchte, neue zu gießen; doch beſchränkte er ſich darauf, 
die, welche er deſaß, zu vergrößern. Den folgenden 
Morgen fand Bereczowski um 7 Uhr auf und verließ 
fein Zimmer, nachdem er ſich raid in die Kleider ge- 
worfen batte. Er hatte fein geladenes Piſtol in der 
Taſche. Er habe ſehr . gefrühftückt, meinte er, ein 
Roggenbrödchen, ein Stück Wurſt und 1 halbe Flaſche Wein 
etwa. Den Reſt der Flaſche Wein goß er in ein Fläſch⸗ 
chen, das er in ſeine andere Hoſentaſche ſteckte; darauf 
machte er ih langſam auf den Weg nach der Rennwieſe. 
„Ich dachte“, äußerte er ſich, „auf den Kaiſer bei feinem 
Eintreffen zur Revue zu ſchießen. Allein ich wußte nicht 
genau, welchen Weg er einſchlagen würde, und ich habe 
mich, als fein Wagen vorbelfuhr, nicht zeitig genug 
nähern können.“ Nach der Revue batte er erfahren, der 
kalſerliche Zug werde an dem Waſſerfalle vorveitommen; 
er hielt ſich in der erſten Reihe der Schauluſtigen auf, an 
der Ecke der beiden Straßen. Einen Augenblick ſchien man 
ungewiß zu fein, welchen Weg man den Zug einschlagen 
laſſen ſollte, da die eine der beiden Straßen von einem 
Dragoner⸗Regiment beſetzt war. Als man in Rückſicht 
darauf einen Entſchluß gewonnen hatte, befand ſich Be. 
reczowski auf der Seite, in der der Zug fi) fortbe⸗ 
wegte, und in dem Augenblicke, wo der Wagen mit den 
Kaifern Napoleon und Alexander, fo wie den beiden 
Großfürſten an ihm vorüberrollte, trat er aus der Volks; 
menge vor, indem er ſein Piſtol mit beiden Händen 


Er hatte ſich des Abends nur, 


hielt, die beiden Zeigefinger auf den Hahn geſpannt. 
Als Herr Raimbeaux, dienſthabender Ecuyer, einen 
Menſchen mit erhobenen Armen auf den Wagen zulaufen 
ſah, glaubte er, derſelbe wolle eine Bittſchrift hinreichen, 
denn der junge Ecuyer des Kaiſers geſteht, nicht daran 
gedacht zu haben, daß er eine verbrecheriſche Abſicht ver ⸗ 
eiteln werde. Er gab ſeinem Pferde die Sporen, das 
in der Richtung des Meuchlers einen Satz ausführte, 
und gerade in dem Momente, wo der Kopf des Pferdes 
Bereczowski berührte, drückte dieſer auf beiden Läufen 
los. Man vernahm einen ziemlich ſtarken Knall. Das 
Pferd des Hrn. Raimbeaux, am Kopfe verwundet, bäumte 
ſich, indem es ſich lebhaft ſchüttelte, und das Blut des 
Thieres ſchoß in den Wagen. Das Pferd iſt die folgende 
Nacht geſtorben. Hier unterbrechen wir das Ergebniß 
des Verhörs, um die Scene wiederzugeben, welche im 
Janern des kaiſerlichen Wagens ſich zutrug. Als der 
Kaiſer Napoleon den jungen Prinzen Wladimir mit 
Blut bedeckt ſah, neigte er ſich zu ihm und ſagte: „Prinz! 
Sie ſind mit Blut bedeckt: Sind Sie verwundet?“ 
„Nein, Sire, und Sie ſelbſt?“ Und in der That war 
die Uniform des Kaiferd ebenfalls voll Blut, fo wie die 
des Thronfolgers und des Czaren. Dieſes alles dauerte 
nur einige Minuten, und der kaiſerliche Zug nahm ſeinen 
Marſch wieder auf, nachdem der Kaiſer der Menge ge⸗ 
ſagt, daß Niemand verletzt worden ſei. Die erſte Frage, 
welche man an Bereezowski richtete, war, welcher Natio- 
nalität er angehöre. Er ſagte ſofort mit ruhigem Tone, 
daß er Pole ſei, indem er zugleich ſeinen Geburtsort, 
und dies ohne Zaudern, angab. „Wie“ — ſo ſagte 
man ihm — „Sie haben auf einen Herrſcher geſchoſſen, 
welcher der Gaſt Frankreichs, der Gaſt des Kaiſers iſt, 
der Regierung, die Sie aufgenommen, beſchützt und ge⸗ 
wahrt hat?“ Ja! dies iſt wahr — antwortete Bere 
czowski — ich habe ein großes Verbrechen gegen Frank- 
reich begangen. Und er vergoß Thränen. „Aber, indem 
Sie auf den Czaren ſchoſſen, risfirten Sie, den Kaiſer 
Napoleon zu tödten.“ „O nein, die Kugel eines Polen 
konnte nicht aus ihrer Richtung kommen, ſie mußte 
grade dem Czaren zufliegen! Ich wollte der Welt und 
dem Kaiſer Alexander ſelbſt die Gewiſſensbiſſe nehmen, 
die ihn quälen müſſen.“ Und nach dieſer, von jenem 
Fanatismus, der zum Meuchelmorde führt, Zeugniß ab- 
legenden Antwort beobachtete Bereczowski lange Zeit 
Schweigen. Außer den vornehmſten Repräſentanten 
der gerichtlichen Behörde, die ſich nach dem Juſtizpalaſte 
begeben hatten, hat ſich der Staatsminiſter Rouher, der 
bei dem erſten Eintreffen der Nachricht von dem Ereigniß 
ſich in den Tuilerien befand, um daſelbſt den Kaiſer zu 
empfangen und deſſen Befehle entgegenzunehmen, nach 
dem Juſtizpalaſte begeben, um an Bereczowski einige 
Fragen zu richten. Graf Schuwalow hatte ſich ebenfalls 
nach dem Juſtizpalaſte begeben; infolge eines vielleicht 
übertriebenen, aber doch zu ehrenden Serupels hatte dieſer 
Beamte davon abſehen zu müſſen geglaubt, den Meuchler 
zu ſehen und zu befragen. Dahingegen forderte Herr 
Rouher den Grafen Schuwalow auf, ſelber Bereczowski's 
erſte Geſtändniſſe enigegenzunehmen. Der ruſſiſche Be⸗ 
amte legte dem Meuchler zahlreiche Fragen vor, und 
zwar in ruſſiſcher, polniſcher und franzöſiſcher Sprache. 
Er befragte denſelden über feine Familie, feine Anteee 
dentien, und Bereczowski, nachdem er mitgetheilt hatte, 
daß er in feinem ſechszebnten Jahre die Muskete der 
Inſurgenten auf die Schulter genommen, verſicherte, 
daß er ſeit zwei Jahren ſich vom Heerde ſeiner Familie 
fern gehalten habe. — „Haben Sie nicht fortgefahren“, 
fragte man ihn, „mit Ihrem Vater Briefe zu wechſeln?“ 
„Nein! Ich babe ibm nie geſchrieben, und als ich 
meinen Vater verließ, ſagte er mir, wenn ich mich an 
der Revolution betbeiligte, werde er mir fluchen.“ Bere⸗ 
czowski, deſſen ſämmtliche Betheuerungen natürlich con» 
trolirt werden, erflärte wiederholt mit der größten Ruhe, 
daß er ſein Vorhaben Niemandem mitgetheilt habe, aus 
Furcht, verra then zu werden. Der Meuchler, verwundet, 
wie bereits berichtet worden, iſt ein erſtes Mal verbunden 
worden. Seine mit Charpie umwickelte Linke ruht in 
einem Becken, das man alle ſechs Minuten mit friſchem 
Waſſer verſieht. Er iſt ruhig und legt eine bedeutende 
Intelligenz an den Tag; ſo unterzeichnete er ſämmtliche 
Verhör- Protokolle, nachdem er fie forgfältig durchgeleſen, 
und er ging darin fo weit, daß er felbit die Cedule 
durchlas, wodurch beſcheinigt wird, daß das Piſtol die 
Waffe ſei, deren er ſich bedient, und ſie in der Inferip- 
tion abändern ließ. Die Worte: „am Orte, wo das 
Verbrechen begangen, wurde es gefunden“, nahm Bere. 
czowski Anſtand, gutzuheißen, und er fragte, ob das 
Wort „aufgerafft“ (ramassé) nicht beſſer ſei. Die 
Schußwaffe it an ihrem unteren Ende zerbrochen. In 
dem einen Laufe hat man eine von den Kugeln wieder 
gefunden, die nicht gut durchkonnte. — 

Als Reſultat der in Berlin ſtattgefundenen Mi⸗ 
niſterkonferenzen wird telegraphirt: Die Miniſter⸗ 
verhandlungen führten zum Abſchluß einer Ueberein- 
kunft, welche den Fortbeſtand des Zollverein auf 
10 Jahre ſichert und den ſüddeutſchen Staaten einen 
Einfluß auf die Vereins⸗Angelegenheiten gewährt. 

Auf dem Mecklenburgiſchen Landtage in Schwerin 
gab's in der letzten Sitzung einen faſt komiſch zu 
nennenden Zwiſchenfall, indem Bade Griebow ber 
antragte, den Landesherrn zu erſuchen, Schritte zu 
thun, daß in Mecklenburg wie in den anderen nord⸗ 
deutſchen Staaten eine conſtitutionelle Verfaſſung ein⸗ 
geführt werde. Natürlich wurde der Antrag unter 
dem Schreien, Toben und Gelächter der Stockritter 
„zu den Acten gelegt.“ 5 

Die Czechen nehmen bekanntlich auf dem Slaven⸗ 
Kongreß in Moskau den Mund fürchterlich voll von 
der eulturhiſtoriſchen Miſſion der „Slaviſchen Brüder“, 
ſo daß es recht intereſſant iſt, einmal zu erfahren, 
was dieſe „Brüder“ denn eigentlich unter ihrer 


Cultur Aufgabe verſtehen. Dazu geben denn die 
Czechenblätter erwünſchte Gelegenheit bei Beſprechung 
der Oeſterreichiſchen Adreßdebatten, indem ſie das 
Verlangen des Reichsrathes nach Aufhebung des Con⸗ 
cordats unangemeſſen finden, weil die Abſchaffung 
deſſelben der erſte Schritt zur Annexion Cisleithaniens 
an Preußen ſein müßte. Alſo lieber Jeſuitiſch wie 
Deutſch. Zivio! Nette Brüder! 

Die Verſuche, in Holland eine hannoverſche Legion 
gegen Preußen zu bilden, haben bei der dortigen Re⸗ 
gierung große Unzufriedenheit erregt und zur Folge 
gehabt, daß die ſich dort beſchäftigungslos aufhaltenden 
Hannoveraner ausgewieſen wurden. Zugleich iſt eine 
Unterſuchung angeordnet worden, ob ſich etwa Nieder⸗ 
länder bei dem Unternehmen irgendwie betheiligten. 

Die Katholiken Frankreichs haben ein ſehr ſinn⸗ 
reiches Geſchent für den Papſt erdacht: ſie laſſen 
für die ganze päpſtliche Armee ſehr ſchnellſchießende 
Gewehre nach einem beſonderen Modell anfertigen. 
In der That kann es nichts Paſſenderes geben, was 
mit der von der chriſtlichen Religion gepredigten Liebe 
und Duldſamkeit in — ſchreienderem Contraſt ſtände. 

Die Kaiſerin Eugenie iſt, trotzdem ſich der 


Prinz im Wege der Beſſerung befindet, ſeit einiger 


Zeit tief betrübt. Wie bekannt, iſt die Kaiſerin eine 
eben ſo zärtliche Mutter wie fromme Katholikin; 
während der Krankheit des kaiſerlichen Prinzen hatte 
ſie von einem Kloſter in der Nähe von Paris (der 
Name thut hier nichts zur Sache) gehört, deſſen 
Mauern, dem Volksglauben nach, einen wunderthätigen 
Brunnen enthalten ſollten. Dahin fuhr man eines 
Tages die hohe Frau im einfachen Morgenanzuge 
und nur von einer Hofdame begleitet, und erſuchte 
den Prior des Kloſters, ihr den verſchloſſenen Brunnen 
öffnen und von dem wohlthuenden Waſſer geben zu 
laſſen. Der fromme Herr aber, der die Kaiſerin 
nicht kannte und eben zu ſeinem Frühſtück gehen wollte, 
ließ die hohe Beſucherin auf eine eben nicht ſehr zu 
Gunſten ſeiner chriſtlichen Demuth oder Erziehung 
ſprechenden Weiſe an, und eilte, um aus dem Sprech- 
ſaal in's Refektorium zu gelangen. Ein anderer 
Geiſtlicher, der die Kaiſerin in Paris öfters geſehen 
hatte, enthüllte ſeinem, wie man ſich denken kann, 
nicht wenig betroffenen Vorgeſetzten den Bock, den 
dieſer geſchoſſen hatte. Der Aermſte nahm ſich dieſe 
Offenbarung dermaßen zu Herzen, daß er ſich noch 
in derſelben Stunde zu Bette legte, erkrankte und 
nach einigen Tagen todt war. Die Kaiſerin, welcher 


die Verzweiflung des Geiſtlichen über ſein Benehmen, 


ſo wie ſein Tod in Folge deſſelben zu Ohren gekommen 
war, wurde, da fie ganz außerordentlich zartfühlend 
iſt, von dieſem Vorfalle tief ergriffen und betrachtel 


ſich als die Urſache des Todes jenes Geiſtlichen. 


Dies die Urſache ihres andauernden Trübſinns. 

Die Königin Vietoria hat in einem eigenhändigen 
Schreiben dem Kaiſer Napoleon zum Erfolge d 
Ausſtellung Glück gewünſcht und ihr Bedauern aul 
gedrückt, nicht ſelbſt mit dem gewöhnlichen Ceremonzell 
die Ausſtellung beſuchen zu können. 
nicht, daß die Königin Paris incognito beſuchen 
wird. 
wieder nach Paris reiſen. 


Die kaiſerl. ruſſiſche Regierung iſt von ihrer an⸗ ö 
fänglichen Weigerung, ſich dem von Frankreich, Italien 
Belgien und der Schweiz angenommenen Münzſyſtem 


anzuſchließen, zurückgekommen; wenigſtens hat fie fo 
eben ihre Theilnahme an der von der Regierung 


Frankreichs auf den 17. Juni nach Paris ausgeſchrie⸗ 
benen internationalen Münzeonferenz erklärt, auf welcher 


bekanntlich die Frage eines einheitlichen Münzſyſtems 
für alle europäiſchen Staaten berathen werden folk 

Das Trauerſpiel in Mexiko iſt bei der Schluß 
kataſtrophe angekommen; noch ein Scenenwechſel 
und der Vorhang kann fallen: es iſt ausgefpidt- 
So großartig und ſo nach allen Regeln der Dicht⸗ 
kunſt, ſo tief geſättigt mit leidenſchaftlichen Motiven, 
ſo ſpannend angelegt, mit ſo richtiger Abwägung der 
tragiſchen Schuld und der tragiſchen Sühne, fo reich 
ausgeſtattet mit tief erſchütternden Konflikten und 
einer mannigfaltigen bunten Dekoration, einmal heiter 
und lachend, dann wieder finſter und gewaltig, wie 
dieſe hiſtoriſche Welt Tragödie von der Geſchichte 
geſchrieben iſt, hat nie ein Poet ein Trauerſpiel ge” 
dichtet. Vor der gewaltigen Harmonie dieſes Werkes 
verſchwindet ſelbſt die Meiſterſchaft eines Shakeſpeare. 


— Die Berliner Morgenblätter melden, daß unſer 


König über Straßburg zurückkehren und eine Be“ 
ſprechung mit dem Großherzog von Baden haben wird. 

— Nach Frankfurter Blättern wird Graf Bismarck 
in Homburg zur Kur erwartet. (Die Gräfin B. 
pflegt dieſes Bad zu beſuchen.) 

— Der Kriegsminiſter v. Roon hat ſich nach dem 
Poſenſchen begeben, um die Kazmierz'ſchen Güter (im 
Kr. Samter), die er ankaufen will, zu beſichtigen. 


Man zweifelt 


Der Prinz von Wales wird unverzüglich 


„E Wie es heißt, wird das Lasker'ſche Geſetz wegen 
Zufhebung der Zins beſchränkungen im Hypothekenverkehr 
dom Herrenhauſe abgelehnt werden. Das wäre eine 
merkwürdige Verkennung der eigenen Intereſſen, zu⸗ 
dae aber auch ganz nutzlos, da künftig nur der 

eichstag darüber zu befinden hat. 

— Die „K. Z.“ meint Grund zu der Annahme 
zu haben, daß das Zeitungs ſtempel⸗Geſetz einer durch⸗ 
greifenden Aenderung, wo nicht gar feiner Aufhebung 
entgegengeht. — Die Botſchaft hör' ich wohl ꝛc. 

— Die wegen der Rinderpeſt erfolgte Sperrung 
der Grenzen von Sachſen und Baiern nach Böhmen 
und Mähren iſt wieder aufgehoben; auch die preu⸗ 
iſche Regierung hat die Durchfuhr von böhmiſchem 
und mähriſchem Vieh unter Vorſichtsmaßregeln 
heſtattet. 

— Aus der Umgegend von Berlin und aus der 
Mark wird von ſehr ſchweren und lange andauernden 

ewittern berichtet, wobei auch mehrere Unglücksfälle 
durch Blitzſchlag verurſacht wurden. 

U In Elberfeld ſcheint die Cholera zuzunehmen. 

m 6. erkrankten 8 Perſonen und ſtarben 5. 

E bHeſſen⸗Darmſtadt iſt geſtern Abend der Ueber⸗ 
einkunft vom 4. Juni in der Zollangelegenheit bei ⸗ 
getreten. 

— In Kirchdorf an der Krems (Oeſterreich) hat 

. einmal eine Kuhmagd „Erſcheinungen der 

ö utter Gottes“ und prophezeiht dem ſündigen Volke 

ni Otbare Dinge über das Jahr 1867. Eine in 
anz gedruckte Broſchüre enthält Näheres über die 

„Erſcheinungen “. 

— Ein Pariſer Blatt hält es für möglich, daß 


duch der f 
NT Papft (natürlich eiſt nach dem Sultan) nad 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 11. Juni. 

— Das Pfingſtfeſt feierten wir diesmal auch als 
Briepengfef Im vorigen Jahre ſahen wir um dieſe 
de Zeit einem ſchweren Kriege entgegen, und auch 
N dieſem Jahre wußten wir vor wenig länger als 
. ondesfriſt noch nicht, ob nicht mit der Frühlings⸗ 
ane wiederum der Krieg bei uns einziehen würde. 
te wiſſen wir, daß wir den Frieden haben. Je⸗ 
. die geſchäftliche Welt, enthoben der krankhaft 
dordenen Kriegsfurcht, dieſe Ueberzeugung in ſich 
n wird, deſto mehr werden auch Kredit, 
Un del, Induſtrie und Arbeit wieder emporblühen. 
N das thut noth! Die Nachwehen des vorjährigen 
Siege ſind noch lange nicht verwunden; dieſer 
Sommer fährt noch fort, geſchäftlich ein Brachfeld 
u fein. Der Verlauf des Sommers und die geſchäft⸗ 
ichen Entwickelungen in den nächſten drei vera 
r werden dazu beitragen, das Friedens vertrauen zu 
erwe 5 \ er zu ſtärken. So feierten 
ra diesmal das Frühlingefeſt in der begründeten 
En Ung auf eine neu gektäftigte friedliche Entwide- 
ung uuſerer ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Zustände 
fomit auf lohnenden Erwerb für fleißige Hände 

induſtrielle Unternehmungen! SER 
S. Pehufs Infpicirung des hieſtgen Königl. Pionier- 
ataillons iſt der Oberſt und Inſpekteur der erſten 
Bionier-Injpettion Herr Braun und Behufs Beginn 
der trigonometriſchen Vermeſſungen Herr Hauptmann 

Rein vom großen Generalſtabe bier eingetroffen. 


Die Corvette „Nymphe“ hat von der Rhede 
m die Königliche Werft gelegt, um eine Keſſelreparatur 
erfahren. 
. Im Kriegsminiſterium werden zur Zeit die 
Gabnabmen vorbereitet, welche eine Erhöhung der 
berballer der unteren Offizierchargen und der Aerzte 
gezwecken. Ebenſo wird eine beſſere Verpflegung der 
Sulnſchaſten eintreten, ohne eine Aenderung im 
Voldbezugs verfahren. 
8. — Von Sr. Excellenz dem kommandirenden General 
des gel v. Falckenſtein iſt befohlen worden, daß 
den Soldaten unſerer Garniſon fernerhin nicht 
Rar eine Mehlſuppe zum Frühſtück verabreicht, 
Mdern in den Menagen Kaffee gekocht werden ſoll, 
u Letzterer ein durchweg landesübliches Frühſtücks⸗ 
letränk, der Soldat auch beim Aus rücken auf daſſelbe 
gewieſen iſt und eine veränderte Lebensweiſe von 
muctheiligen Folgen für die Leiſtungsfähigkeit deſſelben 
dährend des Marſches ſein möchte. Im Felde er⸗ 
dulten die Truppen bekanntlich gebrannte Kaffeebohnen 
liefert, und gehören zweckmäßig konſtruirte Kaffee 
Ahlen zu den etatsmäßigen Ausrüſtungsſtücken; das 
Wochgeschrt dient zum Abkochen des Kaffees, und 
n der Deckel deſſelben erforderlichen Falles auch 
Ham Röften der Bohnen benutzt werden. 
2 General Vogel v. Falckenſtein beabſichtigt, ſich 
d 


der Provinz Preußen einen ländlichen Grundbeſitz 
8 größerem Umfange anzukaufen, wozu die ihm 
dom Landtage votirte Dotation die Mittel bietet. 


Als eventuelles Beſitzthum des Generals ſoll das Gut 
Plicken auserſehen ſein. Letzteres, eine Stunde von 
Gumbinnen entfernt, in anmuthiger Gegend mit 
herrlichen Gartenanlagen, iſt gegenwärtig im Beſitze 
John Reitenbachs, des früheren Redacteurs des „Bür⸗ 
ger- und Bauernfreundes“, der außerdem als erſter 
Steuerverweigerer durch die ſtehende Abpfändung 
ſeines Siegelringes in dem letzten Triennium des preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſungslebens auch außerhalb jener Pro⸗ 
vinz bekannt geworden iſt. 

— Eine königliche Ordre beſtimmt, daß denjenigen 
Kavalleriſten, welche nach Ableiſtung der dreijährigen 
Dienſtpflicht freiwillig auf ein viertes Jahr capituliren, 
zwei Jahre der Landwehrpflicht erlaſſen werden. 

— Von den Miniſterien des Innern und des 
Krieges iſt den oberen Militair- und Civilbehörden 
der Provinzen ein Erlaß zugegangen, worin es heißt: 
Der Verluſt der Unterthans⸗Eigenſchaft der Eltern 
durch zehnjährige unerlaubte Abweſenheit bat auch für 
ihre minderjährigen Kinder, wenn ſie dieſe Abweſenheit 
theilen, den gleichen Verluſt zur Folge. 

— Von dem Handelsminiſter iſt die Ausführung 
von geometriſchen Vorarbeiten für das Project einer 
Eiſenbahn von Terespol über Schwetz, Graudenz nach 
Deutſch⸗Cylau angeordnet worden. Dieſe Arbeiten 
werden ſchon in den nächſten Tagen beginnen. 

— Um das Polizeiweſen in den neu erworbenen 
Landestheilen nach den in unſerm Staate beſtehenden 
Einrichtungen zu reorganiſiren, ſind etwa 300 Beamte 
erforderlich, welche bereits mit dem Dienſte vertraut 
ſind, um zur Stütze und zum Muſter der jüngeren, 
dort anzulernenden Hilfsbeamten zu dienen. Die 
königlich 1 Gensd'armerie- Brigade ſtellt hierzu 36 
Gensd'armen und 3 Wachtmeiſter, und ſind aus hie⸗ 
figer Stadt die Herren Kollenkark, Roslowski 
und Hanff deſignirt, welche die Ordre haben, am 
15. d. M. nach Hannover überzuſiedeln. 

— Unſere Vergnügungs⸗Etabliſſements - Beſitzer 
haben während der Feſttage nicht eine ſolche Be⸗ 
günſtigung vom Himmel erfahren, wie ſie nach den 
kurz zuvor dageweſenen ſchönen Tagen erhofften. 
Regengewölk bedrohte fortdauernd die Spaziergänger, 
und eine recht kühle Temperatur verleidete den Auf⸗ 
enthalt im Freien, weshalb denn auch ein wahres 
Wanderleben bemerkbar war, indem man ſich auf 
kurze Spaziergänge beſchränkte oder in den Etabliſſe⸗ 
ments Garten und Stube abwechſelnd benutzte. — Am 
zweiten Pfingſttage hatte der Geſellen⸗Verein fi früh 
Morgens en famille auf den Weg nach Jäſchkenthal 
gemacht und brachte unter Geſang und Geſellſchafts⸗ 
ſpielen die Vormittagsſtunden, welche zu den vom 
Wetter am Beſten begünſtigten gehörten, theils im 
Lorenz'ſchen Garten, theils im Walde zu. 

— [Victoria-Theater.] Vor ausverkauftem Haufe 
wurde am erſten und zweiten Feiertage als Novität die 
Poſſe: „Der Poſtillon von Müncheberg“ gegeben. Das 
Stück ift reich an dekorativen Abwechſelungen und Koftüm- 
Veränderungen und läßt dem Humor — durch Gouplet- 
Einlagen, welche die unnatürlichen Zuſtände im geſelligen 
Leben, ſowie die politiſche Zeitrichtung in ſarkaſtiſcher 
Weiſe geißeln — frei die Zügel ſchießen. Die Hauptrolle 
„Fanny“ wurde von Frl. Szezepanska in fo munterer 
Laune gegeben, daß ſie zu Zeiten gleichſam ſich ſelbſt 
überbot und dadurch das Publikum zur heiterſten Stim- 
mung hinriß. Herr Bock als „Poſtillon Lerche“ erwarb 
ſich in dem Duett mit Frl. Szezepanska: „Es freut 
ſich nur halb der Menſch allein“ die beſondere Anerkennung 
des Publikums. Herr Carlſen als „Theater - Direktor 
Bitterling“ gab in dieſer Rolle wieder einen Beweis von 
der draſtiſchen Weiſe, mit welcher er es verſteht, die Lach- 
muskeln in fortdauernder Belebung zu erhalten und durch 
komiſches Mienenſpiel zu ergögen. Graf Guido (Herr 
Jean Meyer), dae Kammerkäßchen (Frl. Brüning) 
und der Poſthalter (Herr Walter: Troſh) find Rollen, 
aus denen der nicht übertreibende Künſtler Charakterbilder 
ſchaffen kann, welche dae Publikum lebhaft intereſſiren. 
Die genannten Träger derſelben haben ſich der Aufgabe 
des Verfaſſers vollſtändig gewachſen gezeigt und wurden 
mit Beifall belohnt; ebenſo trugen die Leiſtungen der 
Geſchwiſter Frl. Koblenberg weſentlich dazu bei, die 
Maskenball. Scene zu glorificiren. Die heitern Weiſen 
der Conradi'ſchen Muſik bringen die Couplete zur ge» 
wünſchten Geltung, und ſomit fand das Stück eine ſehr 
ünſtige Aufnahme und dürfte als Kaſſenſtück längere 
Zeit auf dem Repertoir glänzen. 

— Herr Zo bel verläßt uns mit feinem zooplaſtiſchen 
Garten und wird von hier nach Elbing reiſen, woſelbſt 
am nächſten Sonntage in der Bürgerreſſource die 
Ausſtellung deſſelben eröffnet werden wird. Herr 8, 
hat bier bis zum letzten Tage ſich eines lebhaften 
Zuſpruchs zu erfreuen gehabt und ſeine Sammlung 
wiederum durch einige ſeltene und ſchöne zooplaſtiſche 
Gegenſtände vermehrt. Wir erwähnen darunter die 
Schneeeule, die Trappe, den Panther und den Seehund. 

— Bor dem Feſte traf den Capitain eines hol⸗ 
ländiſchen Schiffes, welches im Kielgraben mit Holz 
befrachtet wird, das Unglück, fein Söhnchen, das auf 
den Holzflößen neben dem Fahrzeuge ſeines Vaters 
im Waſſer ſpielte, vor feinen Augen ertrinken zu 


ſehen. Sofortige Peilungen mit Haken blieben frucht⸗ 
los, da der Knabe unter den Schiffskörper gerathen 
war, und erſt nach längerer Anſtrengung vermochte 
man die Leiche heraus zuziehen. 

— Am erſten Feiertage entſtand unter den Fuhr⸗ 
leuten vor dem hohen Thore aus Brodneid eine 
Schlägerei, bei welcher einer derſelben in Folge einer 
Verwundung nach dem Lazareth geſchafft werden mußte. 
— Abends fand eine Schlägerei zwiſchen Militairs 
der Marine und Infanterie am Johannisthor ſtatt. — 
Ein engliſcher Matroſe iſt in der Mottlau ertrunken. 


— Geſtern Abend etwa um 6 Uhr fand ein eigen⸗ 
thümliches Hutantreiben auf der Hohenthorbrücke ſtatt, 
indem einem Photographen durch einen Böswilligen 
vom Walle herab ein fauſtgroßer Feldſtein auf ſeinen 
neuen Cylinderhut geworfen wurde, welcher nicht nur 
denſelben total beſchädigte, ſondern den harmloſen 
Spaziergänger auch in eine äußerſt komiſche Lage 
brachte, da der Hut vollſtändig das Geſicht überdeckte. 
Es gelang mehreren ſich ſofort für den Geſchädigten 
intereſſtrenden Herren, den Schadenfrohen zu ergreifen, 
und wurde auf dem Polizeibureau in demſelben der 
Sohn des Fuhrmanns P. ermittelt. 

— Alle Welt, kann man ſagen, beſchäftigt ſich 
gegenwärtig mit Erfindung neuer Mordwerkzeuge. 
Dieſem Treiben gegenüber ift es ordentlich wohlthuend, 
auch einmal von einer Erfindung zu hören, die es 
möglich machen ſoll, den Krieg in humaner Weiſe 
zu führen. Ein menſchenfreundlicher Apotheker ſchlägt 
nämlich vor, Granaten von ungefährlicher Hülle mit 
ein wenig Pulver und einer großen Quantität Veratrin 
zu füllen. Wenn eine ſolche Granate in ein Bataillon 
geworfen wird und darin platzt, ſo wird die ganze 
Mannſchaft eine halbe Stunde lang in ſo krampf⸗ 
haftes Nieſen verſetzt, daß ſie völlig kampfunfähig 
iſt und ohne Blutvergießen gefangen genommen 
werden kann. f 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 8. Juni. 


Wir haben jetzt ſehr fruchtbares Wetter, welches die 
Ackerbeſtellung, fo weit dieſe noch nicht vollendet, begün- 
ſtigt, und die Verminderung der Schäden, welche der 
ſchlimme Nachwinter verurſacht hat, erwarten läßt. Auf 
die Stimmung am Kornmarkt hat dieſes Wetter jedoch 
noch keinen ſehr bemerkbaren Einfluß, da die engliſchen 
Märkte, obwohl wenig aktiv, bis jetzt keinen ernſtlichen 
Rückgang zeigen, wodurch die Hoffnung erhalten wird, 
daß bis zur Erndte der jetzige Höheſtand durch den 
täglichen Bedarf noch immer eine erträgliche Räumung 
ermöglichen dürfte. Weiße und feinglaſige Weizengattungen 
blieben unverändert geſucht und beliebt, und würden auch, 
wenn reichlicher vorhanden, willige Nehmer finden. 
Abfallende Gattungen dagegen fl. 10 bis fl. 15 pro Laſt 
billiger. Für feinglafigen 125. 30pfd. Weizen zahlte man 
115—122 Sgr. pro Scheffel; für hochbunten und weißen 
130. 31pfd. 118—120 Sgr.; für hellbunten 124. 27pfd. 
105—112 Sgr.; für mittlen bunten 127. 28pfd. 105 bis 
110 Sgr., und für 123. 26pfd. 95—100 Sgr.; für gerin- 
gen 114. 20pfd. 80 bis 90.91 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. 
Umſatz etwa 1300 Laſten. Heutiger Schluß ziemlich matt. 
— Von Roggen war wenig dargeboten. Beſter z. Theil 
1 Sgr. höher, ſonſt unverändert bis geſtern, wo der 
Abſatz mühſam wurde, da die Konſumenten wegen der 
Schützzeit der Radaune und des Stillſtandes der Mühlen 
nur Weniges und dieſes 14 bis 2 Sgr. billiger kaufen. 
Auf dieſen Artikel übt übrigens das fruchtbare Wetter 
bereits eine merkbare Preſſion, und die in dem Stettiner 
Artikel der Nat.⸗Zeitung No. 249 enthaltene Relation 
dürfte jedenfalls zu Bedenklichkeiten führen, da ſchon jetzt 
nach beendeter Saatbeſtellung mancher Inhaber hier 
Roggen zuführt, wovon der Vorrath im Lande nicht ſo 
gering zu fein ſcheint, wie man wiſſen wollte. 116. 20pfd,. 
72—73 Sgr., 122. 24pfd. 75— 703 Sgr., befter 125 bis 
126pfd. 80 Sgr. pro 813 Zollpfd. — Kleine 103pfd. 
Gerſte 53 Sgr., große 113pfd. 58 Sgr. pro 72 Zolpfd. 
— 68. 85 pfd. Hafer 40—43 Sgr. pro 50 Zollpfd. — 
Erbſen 60 —72 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Spiritus be⸗ 
hauptete ſich bei ſchwacher Nachfrage und geringer Zufuhr 
auf 21 Thlr. pro 8000. Kartoffeln im Kleinhandel ſtiegen 
auf 24 Sgr. pro Scheffel. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


91 8 337,12 [＋ 84 WSW. lebhaft, bewölkt. 
4 337,40 10,6 | do. flau, bew. u. trübe. 
100 8] 338,71 12,2] do. do. do. do. 
120 338,97 11,3 NW. lebhaft, do. regnig. 
1168] 337,06 8,9 SW. mäßig, do. do. 
12] 337,79 11,4 [WN W. friſch, do. 


Börfen- Werkäufe zu Danzig am 11. Juni. 

Weizen, 300 Laft, 125. 28pfd. fl. 620700; 120pfo. 
bezogen fl. 600 pr. Söpfd. 

Roggen, 121pfd. fl. 4575 pr. 81 fpfd. mit Geruch. 

Weiße Erbſen, fl. 420 pr. 9opfd. 


Bahnpreife u Danzig am 11. Juni. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 95—110 Sgr. 
hellb. 120. 29pfd. 102-118 Sar, pr. SS pfd. 
Roggen 12 28 n Sgr. pr. 81 pfd. 
e Koch. 70 — 12 
Erbſen 179 guter 6568 Sor. pr. bopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100. 110 pfd. 50/52—56 Sgr. pr. Scheffel. 
do. große 105. 11 2pfd. 54—58} Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 40—45 Sgr. pr. 50pfd. Z. G. 


Räthſel. 
2 Sylben. 

Die erſte hat ſchon manches Land gerettet 
Vor kühnem Einfall, vor des Feindes Liſt, 
Ein König iſt ſogar an ſie gekettet, 
Wohl dem, der hinter ihr geborgen iſt. 
Die zweite dient der erſten zum Beſtehen, 
Und mancher iſt ihr in Geſellſchaft gleich, 
Schon ein Apoſtel fühlte ibre Wehen, 
Biſt du Rekrut, dann ſteh', wie fie und ſchweig. 
Das Ganze muß erſt in die Erde ſinken, 
Soll es der erſten Sylbe nützlich ſein, 
Zwar iſt es ſchwer, doch dient es auch zum Winken 
So recht verſtändlich, doch nicht eben fein. L. B. 


Engliſches Haus: 

Tribunals⸗Vice⸗Präſident Becker n. Fam. a. Königs ⸗ 
berg. Kreisrichter Rutt n. Gattin a. Schwetz. Königl. 
Bau- Inſpektor Albrecht a. Oppeln. Baumeiſter Finger- 
ling a. Berlin. Rittergutsbeſ. v. Donimierski n. Fam. 
a. Hohendorf. Gutsbeſ. Töhniges a. Reval. Rentier 
v. Prondzynski a. Berlin. Schiffs⸗Capitain Steffen a. 
Stettin. Die Kaufl. Lodde a. Leipzig, Penkſchat aus 
Tilſit, Thulcke n. Gattin, Preuß n. Gattin u. Stettiner 
n. Fam. a. Königsberg, Cohn, Bänder u. Helle a. Berlin, 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Graf v. Röder a. Depchargardt. Guts⸗ 
beſitzer Zollenkopf a. Nava. Rentier Schmidt n. Gattin 
a. Bromberg. Aſſeſſor Gräme u. Arz Gutzeit a. Königs⸗ 
berg. Fabrikbeſ. Gebr. Reinhold a. Breslau. Cand. 
Bormilowsky a. Graudenz. Die Kaufl. Hube n. Gattin, 
Fränzel n. Gattin, Suden n. Gattin u. Ruſch n. Gatt, 
a. Elbing, Landsberg n. Gattin a. Bromberg, Moll a. 
Elberfeld, Roſenthal, Schönwald, Götting, Crohnheim 
u. Lewy a. Berlin, Kittel u. Eicke a. Königsberg. 

Hotel du Word: 

Oberſt u. Jnſpekteur der 1. Pionier-Inſpektion Braun 
u. Pr. Lieut. u. Adjutant Billerbeck a. Berlin. Rechts⸗ 
Auwalt Malliſon a. Carthaus. Ger.⸗Aſſeſſor Warda u. 
Gymnaſiallehrer Dr. Hüttemann a. Neuſtadt. Kaufl. 
Malliſon n. Fam. a. St. Petersburg, C. Cordou aus 
Paris, Holz u. Pudar a. Berlin, Neuſtadt n. Gattin u. 
Frl. Jaffi a. Königsberg. Gymnaſiallebrer Bröckerhoff 
a. Culm. Cultivateur A. Cordou und Eigenthümer 
B. Cordou a. Paris. Oberſt-Lieut. Stayne a. Seottant. 
Apotheker Siewert n. Gattin a. Pr.⸗Stargardt. Herr 
v. Tevenar a. Saalau. 

Wulter’s Hotel: 

Die Hauptleute Rhein a. Elbing u. Rogge a. 
Bromberg. Die Pr.-Lieuten. Schneider a. Bromberg u. 
Baron v. Vietingbof a. Berlin. Oberförſter v. Wangelin 
a. Bromberg. Gymnaſial » Oberlehrer Dr. Richter n. 
Gattin a. Königsberg. Rechtsanwalt Kettner n. Gattin 
u. Frl. Nichte a. Carthaus. Adminiſtrator Koppe a. 
Poblotz. Landwirth v. Beſſer a. Landshut. Die 
Kaufleute v. Scher u. Steffenhagen a. Königsberg, 
Silberſtein a. Elbing, Drevenſtädt a. Seehauſen, Seckel⸗ 
ſohn a Berlin u. Wilke n. Gattin a. Pr.⸗Eylau. Bau- 
meiſter Sterrmann a. Hevnau. Maurermſtr. Reinecke 
u. Zimmermſtr. Reinecke a. Thorn. 

Schmeljer' s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Pilchowski a. Tarnowitz u. Ahrens 
a. Gr.⸗ Snitz. Rentier Holtz n. Familie a. Gumbinnen. 
Die Kaufleute Raabe, Brau n. Gattin u. Steinhauſen 
a. Königsberg, Illing a. Braunſchweig, Laabs a. Stettin, 
Claaſſen a. Tiegenhof u. Kaufmann a. Berlin. Die 
Studioſ. Schmidt u. Ehrich a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufleute Prochowneck a. Hamburg, Bandmann, 
Gaens u. Karfunkelſtein a. Berlin, Fabrik. Schrader a. 
Stettin, Spitta a. Landsberg a. W., Teppich a. Schwedt 
a. O., Blau a. Marienwerder, Lupſchinsky u. Joachim ⸗ 
ſohn g. Neuſtadt i. Weſtpr., Heſſe a. Görlitz u. Siebert, 
Früchting, Hirſchberg, Tauſch u. L'Arronge a. Elbing. 
Rentier Eſchholz a. Königsberg. Rendant Hink n. 
Gattin u. Bauführer Hintz a. Graudenz. Bureau- 
Aſſiftent Stumm a. Schöneck. Frau Rentier Rudolph 
a. Thorn. Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute Gleinert u. Gleſe a. Graudenz, 
Löwenberg a. Ohheide, d'Arragen a. Danzig, O. Molwig 
u. Th. Molwig a. Königshof, Frank a. Bromberg, 
Mohrmann a. Leipzig, Innot, Gaffron u. Gniſchardt a, 
Berlin u. Milden a. Cöln. Lieut. Weſſel a. Stüblau. 
Die Gutsbeſ. Engelmann n. Familie a. Schamor, 
Michaelis n. Fam. a. Lautenſee, Papenroth n. Fam. a. 
Grewin, Vogler n. Fam. a. Rixau, Schondorff n. Fam. 
a. Bratwin, Hoffmann n. Fam. a. Grunen u. Reineck 
n. Familie a. Osterwieck. Stud. d. Philoſ. Roch a. 
Pößneck. Hotel d' Oliva: 

Rentier Hagen a. Berlin. Oekonomie. Commiſſarius 
Seiffert n. Gattin a. Muſeau. Rechts. Anwalt Baumann 
u. Gattin a. Roſenberg. Kreisrichter Quehl a. Graudenz. 
Die Kaufleute Braun a. Berlin, Weſtermann a. Herz. 
berg, Kollaiſch u. Fnem a. Königsberg, Borchart a. 
Bromberg u. Heindrich a. Breslau. Landwirth Leupold 
a Ruthenen. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 9. Juni. 
9 Schiffe m. Kohlen, 1 m. Cichorien, 1 m. Gütern 
u. 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Getreide 
u. 1 Schiff m. Ballaft. 
Retournirt: F 
Schlangenberg, Unruſt; u. Poffler, Johanna Chriſtine. 
Angekommen am 10. Juni: 
4 Schiffe m. Kohlen, 2 m. alt. Eiſen u. 3 m. Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Auf der Rhede: 
3 Schiffe m. Ballaft u. 1 Schiff m. Heeringen. 
Angekommen am 11. Juni: 
15 Schiffe m. Kohlen, 3 m. Gütern u. 4 m. Ballaſt. 


* 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


LOOSE 


3. u. letzten Serie des König Wilhelm⸗Vereins, 
deren Ziehung am 26. und 27. Juni d. J. ftattfindet, 
ſind wieder zu haben bei IH. Botzoll. 


Außer den bei mir ſteis vorräthigen Dach: 
Pappen, Asphalt, ſchwediſchen Theer, 
Wagenfett, Dichtwerg, Pech u. Cement 
iſt auch Steinkohlentheer zu den jetzt ſehr 
billigen Markt⸗Preiſen zu haben im Speicher „Der 
Cardinal“ bei G. Mlautritter . 


Handſchuhe ſauber für 14 n gewaſch. 3. Damm 17, 1 Tr. 


u Zwei Hufen kulmiſch ebener, 
prächtiger Boden, zu allen Fruchtgattungen geeignet, 
dicht am Bahnhof gelegen, mit guten Gebäuden 
und Inventar, iſt für den alten Aquii.-Preis von 
12,000 Thalern, bei feſter Hypotbek und 2 bis 3000 Thlr. 
Anzablung käuflich; dann 7 Meilen vom Bahngofe 


281 Morgen preußiſch, Niederunger Boden, 
mit vortrefflichem Inventar, guten Saaten (56 Morgen 
Roggen, 52 Morgen Weizen, 22 Morgen Rübſen). Kauf⸗ 
preis 25,000 Thaler, bei 8 bis 10,000 Tolr. Anzahlung. 

Alles Nähere bei A. Bäcker, 
Danzig, Pfefferſtadt No. 37. 


Altſchottland 198, vis-A-vis dem Schweizer Garten 
find mehrere elegante Sommer-Wohnungen zu vermiethen. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der 
Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden dieſe 


Mittwoch, 12. Juni. 
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un 


WN LN 


Bieforia- Cheater. 


Der Poſtillon von Münche⸗ 
erg. Poſſe mit Geſang in 3 Akten v. E. Jacobſon 
und R. Linderer. Ballet. 


WN ND mn 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 8 
Grosse Capitalien - Verloosung 
von über 2 Millionen 600,000 Mark. 
Beginn der Ziehung am 13. u. 14. Juni d. J. 


Die Kgl. Preuss. Regierung gestattet 
jetzt das Spiel der Hannov. u. Frankf. 


Nur 2 Thaler 


4 Thaler ein Ganzes (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche gegen frankirte Einsendung des Be- 
trages, oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen, 
Die Haupt-Gewinne betragen 
Mark 250,000 — 150,000 — 100,000, 
50,000 — 2 à 25,000, 2 à 20,000, 
2 à 15,000, 2 à 12,500, 2 à 10,000, 
1 
5 


à 7500, 5à 5000, 7 à 4250. 95 à 2500, 
à 1250, 115 4 1000, 5 a 250, 1204500, 
235 à 250, 10,600 ä 112 Mark u. s. w. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
187.500,152,500, 150,000, 130.000, 
125,000, 103,000, 100,000 u. s. w. 


ausbezahlt. 


III 


Kranke Aufnahme in des Unterzeichneten Heilanſtalt. = Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer =) Bank- und Wechsel- Geschäft, 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz) N Den 
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Schlafdecken, Badedecken 


‚4 empfiehlt in verſchiedenen Größen, ſowie 2 
Planelle zu Bademän feln 
E. A. Kleefeld, Brodbänkengafle 41. 


5 billigſt A 
FP 
Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 


find eingetroffen und werden zu folgenden billigen Preiſen abgegeben: 


9 Seidene Sonnenſchirme und Entredeux 
N pr. Stic 22 / Sgr., 1¼ 1 Thlr. 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1%, 2%, 3 Thlr. u. h. 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1%, 2%, 3 und 3% Thlr. 
Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1¼½, 1½, 1% Thlr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 
. Matzfauſche⸗Gaſſe. EIN 
— ᷣ ... 
SBERERTITTFIHTTEIEETITI TS | 
Sonnenſchirme BIN h 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten, im Preiſe von 
422 ½ Sgr. bis 1½ Thlr., mit Futter von 1½, 2, 2% bis 5 Thlr. @ 
e alter Geſtelle, reichhaltige Auswahl von Stoffen in 


’ 


1 
1 


Seide und Alpacka, ſowie alle Reparaturen werden ſchnell, gut 9 g 
und billigſt angefertigt in der 2 ) 

3 Schirmfabrif von E. Gräner, & 
Brodbänkengaſſe 49, vis-a-vis der Krämergaſſe. 00 

Wieder iſt eine Partie zurückgeſetzte Sonnenſchirme zum dig 
[ges geſtellt. il 
... 


